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von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der weiſſagende Kobold im Schachte zum 
„goldnen Nade“ am Nicolaiberge. 


(Fortſetzung und Beſchluß.) 


Ach! es war ein Anblick des Jammers: den ſonſt fo blü— 
henden lebensluſtigen Heinrich, der uns mit ſeinen Schwänken 
Oft bei der Arbeit unterhalten hatte, jetzt bleich, entſtellt, von 
odesſchauern durchbebt, an dem Berge hinaufwanken zu ſehen! 
8 ein Blick war an den Boden geheftet; als er aber die ſchreck⸗ 
ichen Anſtalten zu ſeiner Vernichtung, welche die Henker mit 
gefühlloſer Geſchäftigkeit unternahmen, ſah, ſo knickte er an dem 
: lutgerüſte, wie eine zerbrochene Lilie, nieder. Herzlos zerrten 
ihn die Henker wieder in die Höhe. Sein Wappen wurde her⸗ 
gebracht. Der Nachrichter tauchte einen Pinſel in einen Napf 
mit ſchawrzer Fare und fuhr damit quer durch das Wappen; 


dann zerbrach ein anderer daſſel ie Stü i 
daſſelbe und warf die Stücke vor ſeine 
Füße. Es war eine Todten i . h 


Athemzug hätte man allenfalls hören können. 
Unglückſelige die Stufen des Gerüſtes . 
ſchrecklichen Freiknechte unterſuchten die Zangen, ob fie auch 
völlig durchglüht worden und fachten das Feuer wieder zur 
Flamme an. 
Jetzt auf einmal — o es jagt mir noch einen Fieberftoſt 
urch die Gebeine, wenn ich daran denke, und das Haar ſträubt 
ch unwillkührlich empor — fetzt, ſage ich Dir, plötzlich wie 
u Blitz aus der Unheil drohenden Wolke zur Erde niederfährt, 
ktand der Teufel in leibhaftiger Geſtalt neben dem armen Sün⸗ 
der auf dem Gerüſte und faßte dieſen bei der Hand. Er hatte 
eine kleine unanſehnliche Geſtalt, war in ein häßliches Grau 
gekleidet und das Geſicht ſah ſo abſchreckend aus: hu! daß ich 
ur mit Schauder daran denken kann, denn ich habe Alles 
ganz deutlich geſehen. Die Henkersknechte prallten entſetzt 
urück, fo daß einige ſogar rücklings vom Gerüſte ſtürzten. 
Plat dale brüllte der Satan, daß es uns Allen durch Mark 
nd Bein drang, „Platz da dem Fürſten Afurtel und feinem 
ohne le Mit dieſen Worten ſtiegen fie Arm in Arm vom Ges 
rüſte herunter, quer durch die Volksmenge, die mit Entſetzen 
nd Geheul auseinander ſtob. Mehrere der Oreiſteſten blick⸗ 
ten ſcheu ihm nach und wollten bemerkt haben, wie der Teufel 
und die vetlorne Seele Heinrich über den Nikolaiberg hinüber⸗ 
chwedten und ſich jenſeits des Berges verloren le 
»Das iſt wahr, « nahm ein anderer Knappe jetzt das Wort, 

das iſt Alles wahr, und wir haben's mit unſern Augen geſehen, 
wie der Teufel den Böſewicht Ryme ſelbſt geholt hat. Ach! es 
ar ſchon nicht gut, daß die Hinrichtung auf dieſem Berge voll: 
dogen werden ſollte, denn dort iſt es nicht geheuer. In der 
eidenzeit haben unſre Vorfahren auf ebendemſelben Menſchen ge⸗ 

lachtet und viel unſchuldiges Blut vergoſſen; datum heißt er 
Noch heute der Opferberg. e 


ile unter den Zuſchauern und jeden 


»Den Namen hat er am längſten geführt, & ſagte der Un⸗ 
terſteiger Clemme, »denn, wie ich heute hörte, will unſer gnä⸗ 
digſter Hetzog — da die Hölle auf demſelben ſo ihr verdammtes 
Spiel getrieben hat — den Berg von nun an zum Hochgericht 
beſtimmen, einen Galgen darauf erbauen laſſen und ihn ſtatt 
des alten Namens: Opferberg, in Zukunft: > Galgenberg« 
nennen. 

Die Bergleute ſchwatzen noch Mancherlei über die wun⸗ 
derſeltſame Begebenheit und der des Schreibens kundige 
Clemme verſprach: ſie in einer Schrift der Nachwelt auf⸗ 
zubewahren. 


14. 


Der Gnom Aſuriel faß auf dem uns wohlbekannten 
Throne in dem Schachte zum goldenen Rades und zu feinen 
Füßen auf dem Rieſenmaulwurfe Heinrich Ryme, ſeinen 
Lebensretter mit dankbaren Blicken betrachtend. Aſuriel legte, 
freundlich grinſend, ihm die Hand auf das Haupt und ſagte: 
gern hätte ich Dir die Folterqualen in Liegnitz erſpart, mein 
Sohn! aber ſo weit erſtreckt ſich meine Macht nicht. Ich bin 
nur Beherrſcher dieſer Vorgebirge um und in Goldberg, und 
ich mußte es daher ruhig geſchehen laſſen, wenn ſie Dich dort 
tödteten. Hier aber wart Du in meiner Gewalt, und ich 
konnte Dich wenigſtens der Todesſchmerzen überheben. Ha!. 
ha! ha! es war ein köſtliches Schaufpiel, wie die furchtſamen, 
elenden Menſchen feig zucückwichen, als fie eine Geſtalt ſahen, 
die etwas von der ihren abwich. Das wird auf der lieben 
11 Stoff zu Erzählungen Erdenjahrhunderte hindurch 
geben. x f 

Heinrich ergriff des Geiſtes Hand und drückte fie an ſeine 
Lippen; vich danke Dir, mächtiger Geiſt, E rief er mit innigem 
Gefühl, ac! die Todesangſt, die mich durchbebte, wollte mir 
die Bruſt zerſprengen! Sie haben's ſehr arg mit mir 
gemachtle 

» Hab' ich nicht Recht!e fuhr der Kobold fort, »daß die 
Menſchen nichts taugen. War das der Dank des Herzogs 
für die Lebensrettung? Fandeſt Du einen Freund unter der 
Menge, deren Wohlthater Du oft gewefen biſt? In dumpfen 
Aberglauden brüten ſie und wenn da irgend etwas geſchieht, 
was dieſem Nahrung giebt, da jauchzen ſie hoch auf und wer⸗ 
den Alle zu gebornen Henkersknechten. & 

» Kann ich aber, & frug der Erlöſ'te faſt wehmüthig, vnie 
mehr auf die Erde zurück?“ 

»Nie mehr le antwortete mit feſtem Tone der Geiſterfürſt, 
wie? kümmert Dich das? Haft Du nicht genug an den ſchö⸗ 
nen Pröbchen der Dankbarkeit, die Dir Dein Geſchlecht gege⸗ 
ben hat? Reize nicht meinen Unwillen durch noch ein einziges 
ſolches Wort. Du biſt der Unſte! Mache Dich unfter wür⸗ 
dig. Faſt unbemerkt wirſt Du die irdiſche Hülle, die Dich 
jetzt umgiebt, abſtreifen und an Geſtalt uns ähnlich werden, 
dann übergebe ich Dir auf immer die Unterwelt von Goldberg 
und feine Goldgruben. 

»Weg mit dieſen letztern, mächtiger Geiſt le erwiederte 
Heinrich, »das wenige Gold, das Du mir als Geſchenk ver 


an: 


trauteſt, hat mich in namenloſes Elend gebracht! 
dieſem verführeriſchen Dear nie mehr etwas wien.“ 

„Ich kann Dir dieſen Wunſch nicht verargen, s fuhr der 
Gnom fort,« es iſt eine merkwürdige Erfahrung, die ich — 
ſeit der Zeit: daß ich Beherrſchet die ſet Klüfte bin — gemacht 
habe. Mit flammenden Augen haſchen die Menſchen nach 
dieſem Metalle und preiſen ſich, als die glücklichſten Sterbli⸗ 
chen, wenn ſie in den Beſitz deſſelben kommen. Ach! mein 
Sohn! unter tauſend Beſitzern des Goldes iſt kaum Einer, den 
es glücklich macht, dem es die höchſten Güter des Erdenlebens: 
Zufriedenheit der Seele und ein ruhiges Gewiſſen, verſchafft 
hätte. 
ziehen zugleich ein Heer von verderblichen Leidenſchaften ein, als 
da find: Geiz, Verſchwendungsſucht, Liebloſigkeit, Stolz, Selbſt⸗ 
ſucht, Prahlerei, Schwelgerei, Hartherziskeit, Wolluſt u. ſ. w. 
Ich will nur aufhören: denn je mehr ich mir den nachmaligen 
Lebensgang eines ſolchen Goldklumpenbeſitzers denke, deſto zahl: 

teicherund verachtungswerther wird das Heer der böfen Geiſter, 
das einziehet, oder ſich nach und nach die Wohnung ausſchmük⸗ 
ken läßt. 

„So ſprichſt Du, mein Herr und Fürft,« meinte Heinrich, 
nicht ohne Vorwurf, »und doch gabft Du mir drei ſolcher Ver⸗ 
derben bringenden Goldſtücke ? 

„Es reut mich, was ich gethan habe!« erwiederte gütig Aſu⸗ 
riel, daber ich konnte nicht anders le 

„Du weißt,“ ſprach der Kobold weiter, daß ich die Dir be: 
ſtimmten drei Goldſtücke von einem ungeheuren Klumpen los⸗ 
ſchlug. Dieſe Geldmaſſe hatte ich für die Stadt beſtimmt, als 
lein ich überzeugte mich immer mehr, daß ich dadurch kein gutes 
Werk ſtiften würde. Mir iſt die Gabe der We ſſſagung gewor⸗ 
den, wie Du ſchon oft bemerkt haſt, und fo wie Dein Schickſal 
bis jetzt klar vor meinen Blicken lag, ſo liegt auch das Geſchick 
der ganzen Stadt vor mir, wie ein aufgerolltes Gemälde; was 
Dir davon zu wiſſen nothwendig iſt, das will ich Dir mittheilen. 
Die Bergwerke, mein Sohn, werden am längſten die Nahrungs⸗ 
quellen des Herzogthums geweſen ſein. Wie ich ſchon früher 
ſagte: ich werde ihre Eingänge verſtopfen und trotz aller Verſuche 


ſoll die Ausbeute ſo gering werden, daß man zuletzt von dem 


Vorhaben, meine Goldminen zu plündern, von ſeldſt abftehen 
wird. Die Stadt aber ſoll deshalb nicht unglücklich werden, 
denn blühende Gewerbe werden hinlänglich den Verluſt des Berg⸗ 
baues erſetzen, und obgleich der Krieg ſeine blutige Geißel oftmals 
über die Stadt ſchwingen wird, fo foll fie immer aus den Trüm⸗ 
mern ihtes Wohlſtandes zu neuem Wohlſtande emporblühen. 


Den Goldklumpen will ich den gierigen Augen der Menſchen 


entziehen und ihn tief in die Erde verſenken. Beinahe 700 Jahre 
mag er liegen, ehe es einem glücklichen Sterblichen gelinge: ihn 
aufzufinden. Jetzt komm', mein Sahn ! 

Der Geiſt ſtieg von dem Throne herab, ergriff ein metallnes 
Stäbchen, das auf der rechten Armlehne des Sitzes lag, nahm 
den Jüngling bei der Hand und führte ihn in einen Seitengang 
des Stollens, den Ryme noch nie befahren hatte und deſſen 
Eingang ihm ganz unbekannt war. Heinrich erſtaunte, als er 
in den Gang trat: denn Goldſäulen gereiht an Goldſäulen, 
welche ein hohes goldnes Gewölbe trugen, ſchmückten ihn. 

»Nicht wahr 2e lachte der Gnom, »iwenn die goldhungrigen 
Bewohner der Oberwelt dieſen Gang kennten, ſo würde ein 
Jubel entſtehen, der durch alle Erdtheile wiederhallte; aber dies 
Gewölbe bleibt ihren Augen verborgen. Meine dienſtbaren 
Geiſter haben ihn, zu meinem und nicht zu der Menſchen Vers 
gnügen, gebaut. Allein es erſcheint auch die Zeit, wo dieſer 
Gang gefunden werden wird; doch dann find wir Beide, mein 
Sohn! nicht mehr in dieſen Klüften. 

Zu Ende des Gewölbes, das ſie jetzt erreicht hatten, befand 
ſich eine ſchön gearbeitete Rotunde, ebenfalls aus Gold und 
mit blitzenden Edelſteinen geſchmückt. Im Hintergrunde des 
tunden Saales ſaßen zwei weit kleinere und noch häßlicher ge: 

ſtaltete Kobolde, als Aſuriel, und vor ihnen lag der Goldktum⸗ 
pen. 

»Nun!« rief ihnen der Gnom mit gütigem Tone zu, »Ihr 
habt das Wächteramt wohl beinahe überdrüßig. Ich entledige 
Euch heute dieſer Pflicht! Hebt die Maſſe auf und tragt ſie mir 
nach le . 

Gehorſam erhoben fich die Kobolde, packten mit kraͤftigem 
Arme den Klumpen an und folgten dem voranſchreitenden Für⸗ 


ſten nach. 


Ich mag von 


Mit dem Goldklumpen, der ſich in ein Haus vermiethet, 


Raſch ging es zum Eingange des „goldnen Rades hinaus 
auf die Oberwelt. Lange irrten fie, von Aſutiel geleitet auf den 
Umgebungen Goldbergs umher. Endlich blieb der Fürſt in der 
Mitte eines Gartens ſtehen und ſchlug mit feinem Stäbchen 
auf den Boden. Die Erde gähnte in einer breiten Spalte aus⸗ 
einander Auf einen Wink des Beherrſchers ließen die Kobolde 


den Goleklumpen hinab, und krachend ſchloß ſich über ihm die 


Erde zu. - m; 

»So wäre denn dies Gold, ſagte Aſuriel mit feierlichen 
Tone, »den Augen der Menſchen verborgen. Einſt ſoll ein Be⸗ 
ſitzer dieſer Stelle es finden, und Dir, mein Sohn Heinrich, ſel 
es aufgegeben: dem Glücklichen zur Hebung des Schatzes be⸗ 
hülflich zu fein. Alle hundert Erdenjahre ſei es Dir einmal er 
laubt: durch die Gegend Goldbergs, jedoch nicht in Deiner jetzi⸗ 
gen, ſondern in meiner Geſtalt, zu wandern. Ehe Du das fie 
bente Mal erſcheinſt, werden die Wälder, die Goloberg umge⸗ 
ben, ausgerodet fein und üppigen Getreidefeldern Raum gegeben 
haben. Aber man wird zu dieſer Zeit ſchmetzhaft den Verluſt 
des Holzes fühlen und an vielen Orten in der Erde herumwüh⸗ 
len, um in unſerm ſchwarzen brennbaren Mineral den Erfaß 
dafür heraufzuholen. Auch Geldberg wird hin und wieder Ver⸗ 
ſuche machen, um die, von den Menſchen ſogenannten, Stein⸗ 
kohlen aufzufinden. Dies iſt die Zeit, wo der Goldklumpen wie⸗ 
der an das Tageslicht gefördert werden ſoll. Wenn Du nun 
zum ſiebenten Mal auf die Erde kommſt, ſo erſcheine dem Be⸗ 
ſitzer dieſes Grundſtücke, führe ihn hier auf die Stelle, öffne die 
Erde, hebe die Goldmaſſe herauf und übergieb fie ihm, zu feiner 
und ſeiner Mitbürger Benutzung. Ob ſie ihn und die, mit de⸗ 
nen er theilen wird, glücklich oder unglücklich macht, das iſt ſeine 
und ihre Sorge le 

Nach diefen Worten ging er an Heintich's Hand wieder in 
den Schacht des goldnen Rades“ zurück und iſt bis heute nicht 
mehr geſehen worden. — — — 

Was meinen Sie, meine günſtigen Leſer! iſt es nicht, als 
ob der Gnom unfte jetzige Zeit gemeint hätte? 

„Lieber Aſurtek! Zeige uns nur gütigſt recht bald den Ort, 
wo Du den großen Schatz verſenkt haft, denn des Goldes haben 
wir, wahrlich! ſehr von nöthen l : 


Beobachtungen. 
Aus der Luxusgeſchichte älterer Zeiten. 
(Fortſetzung.) * 


Bei dem Leichenmahle Herzogs Albrecht von Baiern 
(1509) ging es indeſſen noch weit prächtiger zu. Da man 
aus der Beſchreibung deſſelben den Zuſtand der Kochkunft und 
Conditorei in dieſem Jahrhundert am Beſten kennen lernen 
kann, ſo wollen wir ſie, und zwar mit den Ausdrücken des alten 
Originals, umſtändlich mittheilen. 

Das erſte Eſſen war das erſte Alter der Welt, nämlich 
Adam und Eva in einem Garten; zwiſchen ihnen ſtand ein 
grüner Baum, um den eine Schlange gewunden war, die einen 
Apfel im Maule hatte, und ſich damit gegen Eva neigte, dab 
Marauchen (Morcheln) und Pfifferling von Zucker und Man? 
deln gemacht. Zweitens war ein geſottener Schweinskopf auf 
einem Roſte abgetrocknet. Drittens war geſottenes Fleiſch 
mit Kapaunen, Hühnern und getrocknetem Fleiſche. a 

Viertens war eine Figur des andern Alters der Welt, 
nämlich die Arche Noah, mit beiliegenden Oblaten von Zucker 
gebacken. Fünftens war ein (warmes) Eſſen von Lachs 
forellen, Aeſchen und andern guten Fiſchen. Sechſtens 
war ein Zettelkraut, und was darauf gehört. Siebentes wal 
das dritte Alter der Welt, nämlich die Figur, wie Abraham 
feinen Sohn hat opfern und enthaupten wollen, dabei e 
Thurm von Zucker und Mandeln. Achtens war eine dutch⸗ 
ſichtige, hohle Sülze, mit Fiſchen. fs 

Neuntes war geſalzenes Wildpret in einem Pf 
fer. Zehntes war das vierte Alter der Welt, nam 
wie David, das kleine Königlein, gegen Goliath, der in Geſta 
eines Rieſen gemacht war, da ſtand, und ſeine Schleuder in 
Hand hatte dabei ſüße Kräpfel von Zucker und Mandat. 
Elftens war ein Gemüſe. Zwölftens war ein eingemachit 
Haufen 9 

Dreizehntes war das fünfte Alter der Welt, nämlid 
der Thurm zu Babylon, der mit einigen Käufern in ein 


rer 


Gemüſe ſtand. Vierzehntes war eine Paſtete mit eingemach⸗ 
ten Vögeln. Fünfzehntes war ein Rehſchlegel mit einem 
Zyſeindt (Zuthat.) Sechszehntens war das ſechſte Alter der 
Welt, nämlich die Menſchwerdung Chriſtt, Marla mit ihrem 
Kindlein, auch mit Joſeph, dem Eſelein, Oechslein und 
Krippen, in einem weißen Mandelmus gemacht. 
Siebenzehntens war eine Paſtete mit Birnen und anderm 
Gemüſe. Achtzehntes waren eingemachte Vögel. Neunzehn⸗ 
tens war das ſtehende und letzte Alter der Welt, nämlich das 
jüngſte Gericht, wie der Heiland unter einem Regenbogen ſitzt; 
zu der rechten Seite die Jungfrau Maria, als eine getreue 
rbitterin, und zu der Linken St. Johannes knieend, dabei 
ein Maroigar von Zucker und Mandeln. Zwanzigſtes war von 
eingemachten Karpfen und Wallern (Wallnüſſen). 
Ein und zwanzigſtes war ein Gebratenes von Faſanen, 


Haſelhühnern, Rebhühnern, Vögeln und anderem guten Wild⸗ 


Pret, Zweiundzwanzigſtes war des gnädigen Herrn, Herzog 
Albrechts hochlödlichen Gedächtniß, Begräbniß. Nämlich die 
Form des Grabes, mit allen Fahnen und Panieren des Landes 
und der Herrſchaft wie ſolches in der Kirche U. L. F. auf ſei⸗ 
nem Grabe ſteht, nach ſeiner Bildung ein geharniſchter Mann, 


auf dem Rücken liegend, in der rechten Hand ein Panier, in der 


linken ein bloſſes Schwert; bei den Füßen zwei Wappenſchilde, 
dabei gefüllte Oblaten. Dreiundzwanzigſtes und letztes, zum 
Morgenmahl oder Frühſtück, ein Gebackenes von Kücheln, in 
m eines Ofens, woraus lebendige Vögel gelaſſen wurden. 
Außer dieſen 23 Gerichten wurden noch mehrere Eſſen zu 
andern Mahlzeiten gegeben, z. B. eine Galeere mit ihrem 
Segelbaum, eine Paſtete mit etlichen Thürmen, darin ein Thor 
und darauf ein Hirſch mit einem vergoldeten Gehörn; ein 
brauner Igel in einem weißen Gemüſe, drei Lairen in 


einem Gemüſe; St. Johannes Enthauptung, das Abendeſſen 


riſti ꝛc. 
Alle Fürſten, fürftliche Abgeſandte und Räthe aßen dei 
Hofe; iht übriges Geſinde, die eingeladenen Damen, und wer 
außerdem nachkam, wurden zu Hauſe geſpeiſ't, und in den 
Gaſthöfen die ganze Zeit über frei gehalten. Außerdem wur⸗ 
den noch aus dem fütſtlich en Keller und der Hofküche täglich 
geſpeiſet 2500 Menſchen und gefüttert 1809 Stück Pferde. — 
(Beſchluß folgt.) 


Breslauer Lebensbilder im Freien. 
Der Sonntags-Spatziergang. 


Dort ziebet mit fröhlichen Kindern 

Ein Eh'paar zum Thore hinaus, 
Man will die Kleinen nicht hindern 

Zu jubeln mit Saus und mit Braus. 


Ei! Huckepack trägt auf dem Rüden 
Der Vater das Kleinſte, und ſeht, 

Wie mit den freudigſten Blicken 
Sein Frauchen neben ihm geht. 


Wie fie auf ermuͤdetem Arme 
Ein kleines Toͤchterchen trägt, 

Und in der Spaziergaͤnger Schwarme 
Gleich einem Küchlein es hegt. 


Ein Soͤhnlein die Mutter noch führet 
An ihrer treu ſorglichen Hand; 

So zieht man nun, wie ſich's gebuͤhret 
Bepackt und beladen auf's Land. 


Wir aber, wir ſehen mit Freuden, 
Das Gluͤck unſers Paͤrchens mit an, 

Das, wahrlich, wir muͤſſen's beneiden 
Mit wenig erfreuen ſich kann. 


Nicht wird ihm verbittert die Freude, 
So ſchwere Laſt es auch traͤgt; 

Denn grade im ſchlichteſten Kleide 
Das Herze gar freudig oft ſchlaͤgt. 


Was kann unſer Leiden wohl lindern 
Mit Troſt, wo uns Sorge beſchleicht? 

Die Liebe zu froͤhlichen Kindern 
Macht jede Bürde uns leicht! 


Es iſt merkwuͤrdig, daß der König der Fran j 
als Je nd Feldgeſchrei die Worte Dreux und Deuil gegeben, 
die noch am 13. Juli, dem unglücklichen 13. 
Dreur iſt der Ort, wo ſich das fürftliche Fami 
und Deuil heißt Trauer. 


1400, in Aſien 83, in Afrika 16, 
in Weſtindien 226, worunter 79 


5 Maͤdchenliebe. 
Da ſitzet bei Menzels im Garten 

Ein Herr, die Cigarre im Mund, 
Und ſcheinet auf etwas zu warten; 

Die Blicke, die geben es kund. 


Es ſtroͤmen herbei auch gar Viele, 

Doch ach! — die Geliebte bleibt aus; 
Er findet im bunten Gewuͤhle, 

Die Holde jetzt nimmer heraus. 


Er putzet und ſaͤubert die Brille, 
Guckt nach dem erſehneten Stern, 

Und aͤrgert ſich ab in der Stille, 
Doch die Geliebte bleibt — fern. 


Jetzt aber, was muß er jetzt ſchauen, 
Am Arm eines Andern kommt ſie. 
Da überfaͤllt ihn ein Grauenz 
Die Eiferſucht neckt ihn, und wie! 


Sie huͤpft bei ihm lachend voruͤber 

Und ſieht ihn, und grüßet ihn nicht, 4 
Der Andre, der iſt ihr weit lieber, 

Das zeuget ihr froͤhlich Geſicht. 


Faſt will unſer Herrchen erblaſſen, 
Vor Zorn und vor innerer Wuthz 

Doch weiß er ſich endlich zu faſſen 
Und ftülpt auf die Tolle den Hut, 


Und drückt ſich geſchwind und behende 
Jetzt aus dem Garten hinaus; 
Danit hat die Liebe ein Ende, 
Doch zieh' eine Lehre daraus: 


Die Madchen lieben — beſtaͤndig, 
Doch auch den Wech ſel dabeiz 

Wohnt aber im Herzen inwendig 
Auch neben der Liebe die Treu', 


Dann geh' in den Menzelſchen Garten, 
Dann ſtellt die Geliebte ſich ein, x 
Läßt nimmer vergebens dich warten, 
Und ftillt Deine liebende Pein. 


Der Schwadroneur. 
Dort ſitzen zwei Freunde beiſammen 
Im Grünen am laͤndlichen Tiſchz 
Seht, wie die Fidibus flamme, 
Sie ſchmauchen; doch ſtum m wie ein Fiſch. 


Seht Ihr fie täglich dort ſitzen; 
Von ihnen hört man kein Wort; 

Was ſoll das Reden auch nutzen! 
Seit Jahren ſchon ging es ſo fort. 


Sie kamen, und rauchten, und ſchwiegen, 
Und tranken mitſammen ihr Bier; 
Das war ihr einzig Vergnügen, 
Sie hielten es Beide dafür, 


Doch Einer von ihnen verſah' es, 
Denn als er zu ſprechen begann 

Vom Wetter, ein Wort nur, geſchah' es, 
Daß auch der Andre begann: 


„Ich kann das Schwatzen nicht leiden, 
„Sie ſchwadroniren zu viel, 
„Von heute an werd' ich Sie meiden.“ 
So war die Freundſchaft am Ziel. 


Und nie hat man wieder geſehen 
Die Beiden zuſammen allhier. 

Allein ſah- Jeden man gehen, 
Allein nur trinken ſein Bier! 


e. 


Welt: Begebenheiten. 
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von freien Negern geleitet werden. 


zoſen am 12. Juli 


ihre Gültigkeit hatten. 
lienbegräbniß befindet, 


(Inſertionsgebübren für di 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 

Bei St. Eliſabeth. Den 28. Septb.: 
d. Schullehrer in Poͤpelwitz Matthaͤus T. — 
Den 29.: d. Tagarbeiter Miſchke T. — d. 
Bäckermſtr. Ziegler S. — d. Riemermſtr. Ca⸗ 
dor T. — Den 2. Oktbr.: d. Caffetier Klin⸗ 
kert T. — d. Handſchuhmachermſtr. Schroͤer 
S. — d. Schuhmachermſtr. Wagner S. — 
d. Haushälter Dreßler S. — d. Freiſtellenbe⸗ 
ſitzer in Pilsuitz Guth T. — d. Freiſtellenbeſ. 
in Gr. Mochber Gerlitz S. — d. Gerichts⸗ 
Scholz in Coſel Leißner S. — 1 unchl. T. — 
Den 3.: d. Schneidermſtr. Marks T. — d. 
Steuermann Schmidtke T. 

Bei St. Maria⸗ Magdalena. Den 
29. Sept.: d. Erbſaß zu Lehmgruben G. Lehr 
mann T. — 4 unehl. S. — 1 unehl. T. — 
Den 30.: d. Pflanzgaͤrtner G. Lange S. — 
Den 2. Oktober: d. Koͤnigl. Juſtiz-Commiſſ. 
uud Notarius publicus J. Ottow S. — d. 
Schneidergeſ. J. Koͤſche S. — 2 unechl. T. — 
1 unehl. S. — Den 3.: d. Kaufmann A. 
Gerhardt T. — d. Glaſermſtr. G. Kuhnt S. 

Bei St. Bernhardin. Den 2. Oktb.: 
1 unehl. S. — d. Inſtrumentenmachergehuͤlf. 
Lange S. — d. Haushlt. Heintke T. — d. 
Schriftgießer Haſemann S. — d. Lampenre⸗ 
parateur Wahler T. — d. Baͤudler Weck T. 

Bei 11,000 Jungfrauen. Den 14. 
September: d. Tiſchlermſtr. D. Feſſel T. — 
1 unehl. T. — Den 22.: d. Schullehrer C. 
Lauſchner S. — Den 24.: 1 unehl. T. — 
Den 28.: d. Freigärtner in Roſenthal E. Mar 
junke T. 


Getraut. 

Bei St. Eliſabeth. Den 3. Oktober: 
d. Schneidermſtr. Rösler mit E. Sommer. — 
d. Schuhmachermſtr. Darius mit Wittfr. S. 
Hartmann. — d. Knl. L. u. Stadtger.⸗Canzliſt 
Gräber mit J. Flemming. — d. Zimmergef. 
G. Grunwald mit Igfr. R. Rüdiger, — d. 
Schiffer Piſchner mit E. Juͤrch. — Den 4. 
d. Schloſſermſtr. W. Herold mit Igfr. E. 


Viebig. 0 

Bei St. Maria-Magdalena. Den 
3. Oktober: d. Buchhalter G. Jokiſch mit 
Igfr. M. Bluͤmel. — d. Fleiſchergeſ. F. Leu⸗ 
kert mit Igfr. A. Koͤllner. — d. Buchbinder⸗ 
geſ. A. Schenkel mit Igfr. L. Schneider. 

Bei St. Bernhardin. Den 20. Spt.: 
d. Schneidermſtr. F. Schoͤn mit Igfr. L. Kas⸗ 
paruß. — Den 28.: d. Baͤckermſtr. W. Goſt 
mit Igfr. A. Arlt. — Den 3. Oktober: d. 
Kattundrucker J. Vogt mit L. Gnaͤrich. — d. 
Kretſchmer G. Haaſe mit D. Aſt. — d. Bade⸗ 

meiſter C. Scharf mit E. Heinrich. — d. Ges 
treidehaͤndler W. Semder mit Igfr. Ch. Fried⸗ 
land. — Den 4.: d. Boͤttcher R. Jaͤnſch mit 
Igfr. M. Ahl. — d. Eiſenbahn-Beamte F. 
Willich mit K. Wiſcher. — Den 5.: d. Schau⸗ 
ſpieler an der hieſ. Buͤhne A. Moſer mit Igf. 
A. Deſchner. 

Bei 11,000 Jungfrauen. Den 3. 
Oktober: d. Schuhmachergeſ. F. Wichur mit 
Igfr. F. Burghardt. — Den 4.: d. Eigen⸗ 
thümer D. Stackebrand mit Igfr. E. May⸗ 


wald. 
In der Hofkirche. Den 28. Septb.: 
d. Maurermeiſter A. Guder mit Igfr. L. W. 


Beuthin. 
Tyeater Repertoir. 
Donnerſtag, den 6. Oktb., zum Benefiz für 
den Regiſſeur Hrn. Rottmayer, zum erſten 
Male: „Der Sohn der Wildniß.“ Ro⸗ 


mantiſches Drama in 5 Akten von F. Halm. 
Die Ouverture und Enteract ſind don B. E. 


Philipp. 
Vermiſchte Anzeigen. 


Neue 


Dallmat iner Feigen 
wofferirt billigſt 
P. Verderber, 
am Bluͤcherplatz Nr. 7. 


— 


— de 


Engliſche 


\ % Strumpf: Wollen 


empfingen eine bedeutende Parthie in verſchie⸗ 
denen Farben, und empfehlen ſolche billigſt zu 
geneigter Abnahme. 
Breslau, im Oktober 1842. 
Seidel und Teichgreeber. 
Ring, Nr. 27, neben dem goldenen Becher. 


fi * 
Wohnungs⸗Anzeige. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publi⸗ 
kum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
meine Wohnung aus dem Rautenkranz, nach 


der Schuhbruͤcke Nr. 64 verlegt habe, und 


empfehle mich zugleich, nach den neueſten Wie⸗ 
ner und Pariſer Moden auf das ſchnellſte und 
billigſte zu arbeiten. 


F. Hanzlik, 


2 Damenkleiderverfertiger. 


Zur gütigſten Beachtung. 


Einem verehrteſten Publikum und allen 


reſp. Kunden und Freunden des Billardſpie⸗ 


lens erlaube ich mir die ganz ergebenſte An⸗ 
zeige zu widmen: daß ich mein neu errichtetes 
Billard⸗Etabliſſement von der neuen Sand⸗ 
ſtraße Nr. 2, Katharinenſtraße Nr. 7 verlegt 
habe; wie ich auch neuerdings in den Stand 


geſetzt bin, mit fertigen Billards in verſchie⸗ 


denen Größen und Holzarten dienen zu koͤn⸗ 
nen, wobei ich mit größter Reellitaͤt die billig⸗ 
ſten Preiſe empfehle und für die Dauer der⸗ 
ſelben mit Vergnugen Buͤrge fein will. a 
Breslau, den 29. September 1842. 
Letzner, 
Katharineüſtraße Nr. 7. 


e geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige) 


.. 


Stahl: und Eiſen⸗ Arbeiter, 
Breslau, goldene Radegaſſe Nr. 7 


empfiehlt ſich ganz ergebenſt zuͤr Anfertigung 


aller Arten Werkzeuge für Blumenfabrikanten, 
Drectsler, Gelbgießer, Gold⸗ und Silberarbei⸗ 
ter, Goldſchlaͤger, Guͤrtler, Inſtrumentenbauer, 
Klemptner, Kupferarbeiter, Nadler ꝛc., ſo wie 


zur Anfertigung aller Arten Balken- und DE) 


cimalbruͤckenwaagen, auch zu beſter Inſtand⸗ 
ſetzung der ſchadhaft gewordenen ꝛc., und ver⸗ 
ſpricht bei dauerhafter und accurater Arbeit 
die moͤglichſt billigſten Preiſe. 
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| BEE Ein ſtarker Knabe von ordentlichen 
Eltern, der Luft hat, die Gelbgießerprofeſſion 
zu erlernen, findet ein vortheilhaftes Unter: 
kommen. Näheres Oderſtraße Nr. 1, 
im Klemptnerkeller. 


Ein geſitteter Knabe, welcher Luft hat 
| Schuhmacher zu werden, kann ſofort eintreten 
bei E. Exner, Nikolaiſtraße Nr. 12. 
. ̃ w 7 TE 
Sterngaſſe Nr. 7, vor dem Sandthor , 
ſind mehrere kleine Wohnungen zu vermiethen, 
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und zu Term. Weihnachten zu beziehen. 


Leihbibliothek und Bücher⸗Verlooſung 
zu Brieg. 


Des Koͤnigs Gnade hat mir die oͤffentliche Verlooſung meiner ſeit 4816 


— — 


ugs ng gage 6 ung HOP 


einer Reihe von Jahren damit verbundenen lokalen Geſchaftsverhaͤltniſſe, 


zu Brieg begründeten und ſeitdem eine anſtändige ſelbſtſtändige Exiſtenz ge? 
währenden Leih bibliothek, fo wie meines Bücherlagers ae ie 
ſteht in mehr als 9700 wohlgehaltenen Bänden aus allen- Fächern der National- Literatur in 
einem Weethe von 10,000 Rthlr., und macht ebenſo durch dieſen Nealwerth, wie durch die ſeit 
e a r den anſehnlichen 
en aus. Die Nebengewinne beſtehen aus Werken der berühmteſten und beliebte⸗ 
en Autoren, im Werthe von 150 Rthlr., 100 Rthlr., 50 Rthlr. u. ſ. w. bis zu 13 Rthlr., 
wie der, von den Königl. Behörden geprüfte und beglaubigte Verlooſungsplan, welcher 
mit jedem Looſe ausgegeben wird, ſie näher bezeichnet, und zwar dergeſtalt, daß jedem der 
10,000 Looſe irgend ein Gewinn, wenigſtens zu 13 Rthir. geſichert iſt, im ganzen aber fuͤr 


29,500 Rthlr. Bücher zur Verlooſung kommen. 


Der Wohllöbl. Magiſtrat hierſelbſt hat die Verwahrung der Geldbeträge für die abgeſet⸗ 
ten Looſe bis zur erfolgten Ziehung, dann die Ziehung ſelbſt und die Bekanntmachung der 
Grwinne gewogentlichſt übernommen und leiſtet ſomit für die Neellität des ganzen Verloo⸗ 


ſungsgeſchafts die genuͤgendſte Buͤrgſchaft. 


Vermittelung jeder Buchhandlung gegen portofreie Einſendung des Betrages zu beziehen, und 
damit die ſeltene Ausſicht auf die Erwerbung eines von allen Verbindlichkeiten freien 
wohleingerichteten Gefhäfts, deſſen Ertrag nahmhaft und deſſen Fortfuͤhrung leicht 


Das Loos koſtet nur zwei Thaler, iſt direkt von mir ſelbſt, oder auch durch gefällige 


und einfach iſt. 


rende Gelegenheit nicht verfäumen, durch einen 
Falle noch durch einen Gewinn von wenigſtens 


Brieg, im Oktober 1842. 


eine neue Zufendung von allen Sorten 
Strickgarnen, engliſchen 


eine große 


zum Gewinne eines Realwerthes von 10,000 R 


Wer al ſo auf die bequemſte, ſchnellſte und koſtenloſeſte Weiſe eine unab? 
bängige, anftändige Exiſtenz begründen, einer ſolchen aufhelfen, oder die 
Mittel zu derſelben weſentlich vermehren will, wird dieſe, vielleicht eine wiederkeh⸗ 


jo geringen Einſatz, — der auch im ungüunſtigſten 
zwei Drittheilen gedeckt wird — ſich die Pforte 
thlr. zu eröffnen. nes a 


C. Schwarz. 


Einem hieſigen und auswärtigen Publikum empfehle ich außer meinem 
ut ſortirten Kurz⸗ und Kinderſpiel⸗Waaren⸗Lager 


anfzwirn, Brieftaſchen, Tuſchka und 
uswahl von Se e Er Ya 


insbeſondere Federſcheiden, im Ganzen wie im Einzelnen, und verfpreche zugleich unter Zuſiche⸗ 
f rung der billigſten Preiſe die reellſte Bedienung. 8 n 
Die Kurz und Kinderfpiel-Waaren-Handiung von 


H. 


Neugebauer, 


Albrechteſtraße Nr. 29, vis- A- vis dem königl. Ober⸗ Poſt⸗ Amte 
"2 


Nothwendige Anzeige. 


Um Irrungen vorzubeugen, diene die Anzeige, daß die 


Ignatz Leicht 'ſche Pianoforte⸗Manufactu 


ſich Weidenſtraße, Stadt Paris, befindet. 


Ber 
| 


Breslau, den 4. Oktober 1842. 


Maſchinendruck ron Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


